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Literatunblatt .

1) Erſulhrungen üben Homòöonallie , unter den

Augen homöopathischer Aerzte gesammelt von

Dr . C . FkInDbhRIu , prakt . Arzte zu Berlin . Berlin ,

Verlag von Duxkzn und HuunLor . 1835 . 5 Bog .

Dies Büächlein hat in manchfacher Hinsicht sein

Gutes ; es lohnt sich uin so mehr der Mülie , es näher

ins Auge zu fassen , als man es zu einem gewaltigen

Angrifle gegen die Homöopathie Zu benutzen suelite .

Die erste Anzeige davon las man , mit Pomp ange -

kündigt , in der „ literarischen Zeitung, “ welche in

demselben Verlage erscheint , wo die „ Erfahrungen “

erscheinen ; es darf daher schon desshalb nicht wun -

dern , wenn das Buch dort gelobt wurde . Ref . hat im

Sinne , dias Lob nach einer Richtung hin zu multi -

Pliciren . Der Verf . war 8 Jahre „ beschäftigter “ Arzt

in Charlottenburg , und Iiess sich 1833 in Berlin nieder ;

im letzten Jahre seines Aufenhaltes zu Charlotten -

burg hatte er sicli auch mit homöopathischer Literatur

beschäfligt , „ um, “ wie er sagt , „ mit dem Gange

unserer Wissenschaft Schritt zu halten . “ Dies ist

gewiss sehr zu loben , wenn auch die Lust , dem
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Gange der Wissenschaſt zu folgen , den Herrn Verf .

etwas spät aufgesucht haben sollte . Er las Schriften

für und gegen die Homöopathie , auch Kopr ; Hauxn -

MANxN Wollte ihm gar nicht behagen , was wir ihm

in Vielem eben nicht übel nehmen Kkönnen , in Vielem

aber der üblen Verfassung der FhinbnkiWwschen Ver -

dauung zuschreiben müssen . Selbst Versuche anzu -

stellen , dazu fühlte sich der Verf . zu wenig vor -

bereitet ( ein sehr naives Geständniss ! ) . Er schlug

daher aus guten Gründen einen andern Weg ein ,

sich zu überzeugen : er wollie Aerzte hundeln selien .

Dr . Rristé in Berlin kam dem Verf . freundlich ent -

gegen und 20g ihn auch zu den Hausordinationen ,

die Dr . R . in dem Hause des Med . Rathes Dr . Srülnn

hielt . — Der Verf . eröffnet seine Mittheilungen vor -

erst mit Zifflern . Der „ zu seiner Beobachtung gelang -

ten Krankheitsfälle “ waren es 37 ; geheilt 6 , ohne

Erfolg behandelt 28 , gestorben 3. Der Verf . ent -

schuuldigt sich geziemend , dass er nur diese geringe

Menge von Fällen mittheilen könne ; es scheint ihm

selbst leid zu thun , dass 80 viele arme Menschen

ungeheilt blieben , und im Verhältniss So viele starben .
Er gibt freilich nicht bestimmt an , in wie viel Zeit

er diese 37 „ beobachtete, “ und wie viele Kranke

binnen derselben Zeit in Srbinn ' s Haus kamen , oder

von Dr . Rnisté sonst behandelt worden sind , die

Verf . nicht beobachtete ; viele dieser müssen es

jedenfalls gewesen seyn , denn er sagt selbst : „in

Srölkn ' s Hause fand stets ein grosser Zudrang von

Kranken statt . “ Doch man muss dies dem Verſ . nach -

sehen — es ist ihm ja nur um die „ Wahrheit “ zu

thun , und jedenfalls hat er keinen grösseren Fehler
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ulEmſf gemacht , als viele seiner Vorgänger : er hat aus

idar geringen Thatsachen grosse Schlüsse gezogen . —

Un: Us . - Dies fülllt einigermassen der Verf . selbst , indem

er mag . 5) sagt : er habe 9 Kranken mit s . g .

10n ufln Scheinpülverchen behandelt , und alle 9 seien gesund

AuleclenJe . geworden ; hieraus wird nach Herrn Dr . F . Klar ,

Jeurie ur . dass die wenigen homöopathischen Heilungen nichts

n mig ur beweisen für die Wirkung der homöopathischen

LErrig Medicamente . Die Logik des Herrn Verf . ist hier

sehr zu admiriren : die Heilungen will er der Homöo -

Im patlue nicht zu gut rechnen , nur was niclit geheilt

wurde , wird ihr zur Last gelegt . Man wird es dem

Ref . nicht sehr übel nehmen können , wenn er Fol -

gendes zu behaupten Lust hätte : Da Herr Dr . F .

aus 37 Fällen entnimmt , dass die Homöopathie nichts

sei , So ist es erlaubt , aus 9 Fällen , die er ohne Arznei

behandelte , zu entnelimen , dass Herr Dr . F . ein sehr

überflüssiger Arzt ist , denn wenn „ 8⁰ viele “ Krank -

heiten von selbst heilen , so braucht man ja in Berlin

statt 300 , höchstens nur 30 Doctoren !

Wir folgen nun den 37 Nummern des Herrn Verf .

Nr . 1, ein Ayopleletischer . Ref . muss dem Verf . hier

ganz und durchaus recht geben ; die Behandlung

( Vorausgesetat , dass sie so geleitet wurde , was Herr

Dr . F . betheuert ) ist ein wahrer Skandal , und gibt

höchst schlechte Begriffe von der Kenntniss des

Herrn Dr . RxIstE . Eine solche günstige Prognose

4 ih kann nur ein total Unwissender oder ein Charlatan

stellen , der seinen Mitteln zutraut , was ihnen kein

14 nacl⸗ Verständiger zutrauen kann ; — da liest man ferner

5 nur von der Anwendung der 30 . Verd . — Das ist

5 Fellet
heillos ! Wie Herr Dr . RRISL - E dazu kam , Ammoniak

*
rCGEA , hd. 1. 31
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anzuwenden , versteht Ref . nicht ; weder reines

Ammonium ( Ammoniak ) , noch das gi. Ammon . ist

geprüft ; der Verf . gibt uns keinen Aufschluss , wel -

ches gemeint ist . Ganz richtig bemerkt der Verf . am

Schlusse : „ Woran lag also die Erfolglosigkeit der Kur ? An

falscher Beobachtung und Erfahrung , an Mangel an Kenntniss

dieser wichtigen Kraulcheitsform und des erfahrungsmässigen

Verlauts derselben . “ Der Kunst selbst kann also nichit

Wohl etwas zur Last gelegt werden , sondern dem

Künstler , der den Geist seiner Kunst nicht oder

falsch erfasst und sie schlecht in die Praxis einge -

führt hat .

Nr . 2. Ein Fall von Angind pectoris aus evidenter

artliritischer Basis , erst allöopathisch behandelt , dann

homöopathisch von Dr . Rursi6 . Der Verf . ist geneigt ,

bereits geschehene , organische Herzveränderungen
anzunehmen . Mit einem unverzeihlichen Leichtsinn

stellte auch hier Dr . R . eine günstige Prognose und

versprach Heilung ; das ganze Benehmen des Dr . R .

war auch in diesem Falle über die Maassen verkehrt ,

und bedarf der ernstlichsten Zurechtweissung ; damit

die Kunst nicht nach solchen schlimmen Aposteln

gerichtet werde , wäre es nöthig , diesen Aposteln die

Praxis recht schwer zu machen . Herr Dr . Fninpunmu

bekam den Pat . , nach Abdankung des Dr . R. , in die

Kur , allein er blieb krank an seiner Angina pectoris .
Nichts desto weniger basirt der Verf . ganz keck ein

gar drolliges Urtheil auf diese ganze Geschichte .

Pat . war früher allöopathisch behandelt , und nicht

geheilt , dann eben so homöopathisch , hiernach wieder

allöopathisch — kurz , der Kranke wurde behandelt ,

allein nicht geheilt , und homöopathisch ( so viel scheint

obtig)se
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1
tir richtig ) Scο α ] t behandelt ; wie es mit der Alläopathie

Amn hier steht , das erfahren wir nicht . Herr Verf . tritt

a nun gar hoch auf und fragt : „ wo bleibt denn die schnelle

tt ler Tu und sichere Heilung auf homöopathischem Wege ? wie beweisend ,

vernichtend tritt dieser Fall auf gegen HAuNEMANNS Lehren vom

Symptomencomplexe , als einziger Indication ? “ 30 . Was dies

zu bedeuten habe , sehen die verständigen Aerzte

wohl ein , allein wir fragen den Herrn Verf . ganz

scherzhaft : wie beweisend , vernichtend ist dieser

Fall auch gegen die rationell sich nennende Mediain ,

die nach dem MWesen sucht , hier in Artliritis es fand ,

und dennoch nach geschehenem Funde den Kranken

nicht heilen konnte ? ! — Auch dieser Fall beweist

nur gegen den Künstler !

Nr . 3. Mechselſieber . Mit Natr . mur . und viel

Ipecac . nicht , dann vom Verf . mit Chinin geheilt .

Wahrscheinlich hat man die Ipecac . auch in der

30 . Verd . gegeben ! Ref . heilte nicht wenige Wechsel -

ſieberkranke blos mtt Ipecac . , alle Paar Stunden au

Gran . Auf die Chininkuren sollte man nicht 80

stolz seyn , denn Nr . 4, ebenfalls eine Intermillens ,

die homöopathisch nicht geheilt wurde , konnte nur

auf einige Zeit mit dem Chinin „unterdrückt “ werden ;

der Verf . meint 2war , „ weil der Nachgebrauch des

Chinin vernachlässigt worden sei, “ allein dem ist ja

nicht immer so , wie selbst andere Aerzte bekennen ,

und wie ich in meiner Militärpraxis es frülier , Wo

25) Gegen diesen HanxnuaNx ' schen Satz will Verk . vielleicht

einst besonders zu Felde ziehen . Vorher lese er wenigstens , was

Andere unter uns dagegen längst sagten ; vielleicht wird er dann

weniger schwatzen .
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Wecliselſieber ungemein häuſig waren , oft genug sah .

Den grössten Nutzen gewährt nach Ansicht des Ref .

das Chinin in den verlarvten bösen Wechselfiebern ,

wWo es darauf ankommt , den Typus um jeden Preis

abzuschneiden . In und um Landau herrschten im

Frühjjahr und Sommer 1835 eine Menge der mannig -

ſaltigsten Wechselſieber ; die gewöhnlichen Formen

wichen dem Chinin nur temporär 9 ) , und wenn das

Fieber weg ist , befinden sich die Kranken oft nur

schlecliter nach dem Chinin .

Nr .5 und 6. Nichit geheilte Wechselſieber . Der

Verf . gibt die Erscheinungen nichit an , unter denen

diese vier Wechselſieber auftraten , wesshalb man

nicht bemessen kann , ob die Mittel recht gewählt

waren , und ob man , wenn sie recht gewählt waren ,

die riclitigen Dosen gab . Ref . steht nicht au , das Ieta -

tere in LZweiſel zu ziehen , und auch lier die Schuld

auf den Künstler zu werfen .

Nr . 7 . Ein Fall von evidenter Svαrοοαοο ’ i ] “

Sohuvindsucht , die mit dem Tode endete . — Das

Sträfliche in der Kur liegt darin , dass man die Patientin

so lange liegen liess , ohne sie zu sehen , und dass

man ihr doch verordnete . Die Kranke war unrett -

bar , wie man deren in Berlin und hier zu Lande

unter jeder Behandlung sterben sieht . Auchi liier triflt

die Kunst kein Fehler .

Nr . 8 . Ein Schuster bekommt die Griypye , nimmt

fruchtlos Hausmittel , und geht dann zu Dr . SrEnn .

Es entwickelte sich in einigen Monaten Schwind -

— — —

Dr . BuNANxX ( Hufel . Journal , 1834 , Mai ) sagt auch ,

China und Chirün habe vor Rückfällen nicht geschützt .
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sucht , und Verf . schiebt dies , so wie den erfolgten

Tod , auf die unterlassene antiphlogistische Behand -

lung . Hieraus leuchtet nun ein bedeutender Grad

entweder von Unwissenheit oder von blindem Groll

gegen Srülxn und die Homöopathen hervor . Der

Verf . sagt uns nichts von der Constitution des Schu -

sters und seiner etwaigen Anlage , sagt selbst , Pat .

habe anfangs ( etiboa 1 Monat I ) an sich herumge -

doktert , will vornehm übersehen , dass öffentliche

Blätter ( Z. B. die Augsburger allg . Zeitung ) wieder -

holt meldeten , in Berlin * ) stürben Manche an Schwind -

sucht in Folge der Grippe , und nun stellt er sich ,

man darf sagen , etwas frech hin , preisst seine Ader -

lässe , als hielten diese die Phthisis ab ( Reſ . hat

redende Zeugen vor sich gegen diese sinnlose

Behauptung ! ) , und bürdet der Homôöopatlie den

Todesfall auf ! I !

Nr . 9. Ein sehr skrophuloses Kind wurde ver -

geblich mehrere Monate allöopathisch behandelt ;

die Aeltern wandten sich an Dr . R. ; er gab „ Urtica, “

und sprach zu der Mutter , der Zustand werde sich

„wahrscheinlich “ den zweiten Tag verschlimmern ;

allein das geschah niclit , und Verl . verwundert sich

über die Prognose , worin ihm Niemand unrecht geben

wird , wenn er ' s nur über den Dr . R . thut , obgleich
die Verwunderung nicht so gross Zu seyn braucht ,

da es sich ja nur um eine „wahrscheinliche “ Verschlim -

merung handelt . Das Kind bekam Caries am pro -

cessus mastoid . , und starb nach einigen Monaten . Die

9 So war es auch in Paris und Leipzig , in Novara und in

andern Städten .
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Allöopathie konnte das Kind niclit heilen ; Herr

Dr . F . darf sich nicht wundern ,wenn die Homöopa-
thie es nicht Konnte . Oder kann er wohl jede Caries

heilen ? dann wollen wir ' s bei ihm lernen . Auch

dieser Fall beweist nichts , gar nichts , gegen die

Homöopatllie .
Nr . 10 . Hine Verstopfung des Thindnensdchkes .

Dr . R . versprach wieder Heilung , schwatzte von

Verschlimmerung , gab Salvia ( was ist denn das

für eine Materia medica ? ] 1) ; die Frau wurde nach

etwa 6 Wochen ungeduldig , und sagte dem Herrn

Verf . , sie sei nicht Willens , die Kur länger fortzu -

setzen . — Der Herr Verf . sollte die Künstler aucli

hier zausen , und seine — — Pſfiffe nicht an der Kunst

auslassen , die er nicht versteht .

Nr . 11 . Ein skrophulöses Kind , das in 8 Wochen

nichit geheilt wurde , wie ' s oft genug geht . Ganz un -

verständig ist es daher vom Herrn Verf . , in den drei

letzten Fällen über das cito , „certe “ (IIebie Hr . Dr. 21])
und jucunde der Homöopatliie zu lächeln . Recht muss

man ihm geben , wenn er sich über die s . g . homöo -

pathische Verschlimmerung , die von Vielen nach

Gaben der 30 . Verd . bestimmt vorausgesagt wird ,

triftig auslässt .

Nr . 12 . Aeusserst verkehrte Behandlung eines

Abcesses ; Hr . Dr . R . gab Pulver statt Kataplasmen .
Eine elende Praxis fürwahr !

Nr . 13 . Ein sveονlũõses Kind . Die Knochen

litten mit ; homöopathische Mittel , fast ein Jahr lang

gebraucht , halfen nichts ( dasselbe sah Ref . in meh -

reren Fällen von zu kleinen Gaben ) . Verf . nahm den

Pat . in die Kur , gab Mittel und sandte das Kind
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au Land . Wer Berlin und die Lebensart der un -

tern Stände dort selbst nur wenig kennen gelernt
hat , und von der ungeheuern Verbreitung der Skro -

I pheln daselbst weiss , wird Ref . beistimmen , dass die
* Aenderung des Aufentlialtes und der Lebensweise

Hauptmomente sind , die in der Berliner Skro -

Phulosis etwas leisten ) . Hätte der homöopathische
Arzt das bedacht , so hättèeger weniger Mittel gege -

ben , sondern das Kind aufs Land geschickt .
Nr . 14 . Eine Teleangiektasie ohne Erfolg ein

bln
halbes Jahr lang homöopathisch behandelt ( Ref . hat

Selbst die Operation nichts nützen sehen ) .
Nr . 15 . Ein „ prinzlicher Kutscher “ bekam eine

Augenentzündung , und auf Calomel noch dazu eine

offenbare starke Mercurialvergiſtunmꝙ mit lähmungs -
n artigen Zufällen etc . Dr . Rxkisie prognosticirte wieder

ganz stupid in den Tag hinein , und gab Aurum .

Pat . kam in die Charitè und wird jetat wohl gestorben

seyn . Dieser Fall macht weder dem allöopathischen

Calomelarzte , noch dem Dr . R . Ehre , trifft aber

weder die Allöopathie , noch die Homöopathie selbst .

Nr . 16 . Magenlerumpf seit einigen Wochen ; Pat .

wurde in etwa 4 Wochen nicht besser ; Verf . meint ,

ein Brechmittel hätte ihr geholfen , weil „ offenbare “

Unreinigkeiten im Darmkanal aufgehäuft waren .

Oſffenbare ] O ] ja ! es waren eine Menge Zeichen

9 Verf . sagt das bei einer andern Gelegenheit ( p . 60 ) , wo

er von einer homöopathisch geheilten Atrophia infant . behauptet ,
der Aufenthalt auf dem Lande habe es gethan ! — Warum gab

dann er Mittel ?
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da — gewiss , — Wenigstens Weisslich beélegte

Zunge — sonst aber keine !

Nr . 17 . Magentrumpnſ schion seit lähgerer Zeit ;

Dr . R . Prognôsticirte wieder ins Blaue hinein , allein

in 3 Wochen half nichts , und Verf . hat recht , sich

über dièse Zuversichtlichkeit im Prognosticiren aus -

zulassen .

Nr . 18 . Magentrumpf seit vielen Jahren , den

Verf . seit langer Zeit nicht heilen Konnte .

Dr . Srülun gab die besten Aussichten auf Heilüng ,

allein die trat in 3 Monaten nicht ein . Was will nun

Verf . anders daraus entnehmen , als dass er und der

College den Kranken nicht heilen konnte , und Leta -

terer den Fehler in der Prognose beging ? Auch

dieser Fall ( Wie alle seitherigen ) spricht nur gegen

den Arzt und nicht gegen die Kunst .

Nr . 19 . Organisches Loberleidenm . Der honiöo -

pathische Arzt gab Mittel , und nahm das Krankheits -
bild nichit ordentlich auf ; er untersuchte den Bauch

nicht . Das War also semn Fehler !

Nr . 20 . Schioerer Hyjsterismus . Pat . Wär seit

Jaliren in deér Aerzte Häude — früchtlos ; — die

Homòopathie stellte sie iu1 5 Monaten nicht her , und

Herr Dr . F . beweist dennoch stringent , dass die

Homöopathie nichts sei . Ob nun seinèe Allopäthie
etwas ist , da sie ja auch nichts half ?

Nr . 21 . Kofrliecumdtismiis , in 4 Wochen nicht

geheilt ; der Verf . stellt die Pat . her , was sehr glaub -
lich ist .

Nr . 22 . So scheint es , ein schon chοο %,esͥch gerbor -

dener Nheumalismets , der in 5 Wochen nichitt wich .
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eick kegt angegeben , so dass man ũber diesen Fall kein Urtheil

abgeben kann .

Nr . 23 . Weissſluss , 6Wochen vergeblich behan -

delt ; alloopathisch hergestellt , allein nielit angegeben,
in wie viel Zeit . Mit 30 . Verd . hat Ref . noch keinen

Fluor albus heilen schen . Dieses Lebel ist für jede

Metlode ein Skandal !

1 Hkken, Cen Nr . 24 . Fleclhitenleiden , 2½ Monate fruchtlos be -

lelen Uiüt handelt .

1u1 Ll Nr . 25 . Hypochomdrische Bescluberden . In zwei

Vus milin Monaten half kein homöopathisches Mittel ; eine

Pillenmasse gab der Verf . , die macht nach 6 Woeclien

herrlichen Effekt , was sehr glaublich ist , wenn ' s aucli

ein Gemiscli war !

Nr . 26 . Hartndclige Stulilverstopfung , wogegen

längere Zeit angewandt werden Schwefel und Nux

vom . —fruchtlos . Pat . gab die Kur auf , starb nach
r lollb⸗

1 . einigen Wochen , und der Verf . bringt diesen Fall

0 ateh der Homöopathie in Rechnung — das versteht sicli !

Nr . 27 . Nervõser Kopfochmera seit Jahren ; Zwei⸗

belt
monatliche Kur half nichits .

1 üe
Nr . 28 . Bruslleiden seit Jahr und Tag .

10 15 ud Nr . 29 . Aylitlen ( wie lange 2) , acht Wochen.
1 10

Nr . 30 . SyeruplnilõseAugenentxtimdimg, 6 Wochen.
cl

Nr . 31 . Hernes scropluil . fuciei , l . Jahre frucht -

Ios behandelt -

440 Es folgen nun 6 Heilungsgesclichten , die der

A Verl . lediglich der vis naturee medicatrix zuschreibt ;

Sie allein sei es , die jederzeit heile ( die Mittel nicht ) ,

Wenn homöopathische Arzneien gereicht würden ;

überall , Wo energische Kunsthilfe eintreten mũsse ,

da helfe die Homöopathie nichts , und sie sei dann

nvoRA , na. 1l. 32

4 57 4 E
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mit ihren Verdünnungen schädlich . Der Verf . be⸗ ſ000 eie

theuert , die mitgetheilten „ Heilungen “ seien nicht HBNEN

blos so herausgesucht , — er habe die völligste Un - durchad

parteilichkeit dabei bewiesen . Um nun zu beweisen , Veuge

dass Heilung auch ohue alle Arznei erfolgen könne , U0 Eit

theilt er uns auch 9 Heilungen mit , die durch die Wüllke' t

methodus exspect . erfolgten , wobei Verſ . nur Schein - Aegese

pulver gab . Die Fälle bieten nichts Besonderes dar , Hett

jeder verständige Arzt hat dergleichen beobachtet , Keit ut

ohne irgend ein Mittel gegeben zu hahen . Mollten Ref . K

aber die Aerzte alter Schule doch ja dies reclit sorg - Schad

lältig ins Auge ſassen ! Wie der Verf . es hinstellt , mab
wendet sich dies alles wie eine spitze Waffe gegen 0 ll

ihn selbst , gegen die Handlungsweise 80 vieler Iult f

Aerzte , denn man betrachte die Recepthaufen in den Kelle

Apotheken , und mache etwa eine Addition der leger
Kranken , die wirklich mehr als Abhaltung einwir⸗ Felea
kender Schädlichkeiten bedürfen , um hergestellt zu 4 4
werden ohne weitere Mittel . — Wäre der Verf . ein —
gewissenhafter Arzt , dem es um Erforschung der

Uu .
Wahrheit in der Wissenschaft wirklich zu tliun ge - neilt
wesen wäre , so hätte er durch seine Beobachtungen verl
zu einem andern Resultate kcommen müssen — näm -

Kehr
lich zu dem , dass Dr . Rkiste — auf ilin ist es vor -

qp
züglich abgesehen — nicht viel tauge , dass über -

Uut

haupt die Sache ihre gute Seite haben könnte , der 100
Künstler aber wenig Gutes habe . Ref . bedauert Fye
offen , dass die Homöopathie in So manche schlechta 100
Hand gerieth , und an Herrn Dr . Rnisie einen jener ur
Verehrer gefunden hat , die zu gegründeten Anklagen lcll
reichlichen Stoff geben . Leider hat Ref . noch von

le
mehreren dieser Art gehört , die in der Prog - K1
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nose sich eine uuerhörte Bestimintlieit erlauben , an

HaAuNEUAKNN ' schen Dogmen wie Pech hängen , und

durchaus aller Selbstständigkeit bar gehien , eine

Meuge Blössen , und somit die Vèranlassung geben ,

duss eine au und für sich in iliren Grundprinzipien

wuühre und gute Sache einer unerhörten Feindschaft

ausgesetat ist .

Herr Dr . Rkisié hat die schwere Verantwortlich -

Keit auf sich , durch seine Handlungsweise , für die

Ref . keinen genug bezeichnenden Namen hat , zum

Schaden der Kunst aufs Beste beigetragen zu haben ;

man muss wünschen , dass sich alle seines Gleichen

an ihm ein warnendes Beispiel nehmen . Damit ist

nun nicht gesagt , dass Herr Dr . F. , wie ein heim -

licher Schleicher , sich des Vertrauens seines Col -

legen bemächtigen durfle , umn ihm und der Sache

Scliaden zuaufügen , angeblich5der Wahrheit wegen . “

Am Anfange und am Schlusse des Büchleins empfin -

det der Verf . so etwas von der Nothwendigkeit ,

Sein Verfahren , das immerhin Von einem nicht ge -

meinen Grade moralischer Verderbtheit zeugt , 2u

vertheidigen , als liege nichts Gehässiges darin , So zu

schreiben , wie er schrieb . Mit nichten ! der Aus -

spruch des Verf . ( p. I ) , dass in seinen Mittheilungen

durchaus nicht Persönlichkeit zum Grunde liege ,

sondern dass dieselben das ganze homöopatlliische

System angehen , ist durchaus umgekehrt zu ver -

stehen . Wenn Verf . etwas schreiben wollte , 80

durfte und konnte es höchstens gegen die Persön -

lichkeit , gegen die Handlungsweise der Aerzte ge -

schehen , da er , wie er selbst sagt , nicht auf dem

Standpunkte steht , die Homöopathie und ihr System
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selbstständig beurtheilen zu können , wie sie sich

aus eigener Erfahrung ergeben ; da ferner aus der

Handlungsweise von zwei Aerzten verständiger -
weise nicht geschlossen werden kann auf die Hand -

lungsweise vieler Hundert anderer Aerzte und auf

den Grad der Güte oder Schlechtigkeit einer Me -

thode ( denn Ref . wiederholt es , aus dem Buche und

den 37 „ Erſahrungen “ geht niclits anderes liervor ,
als dass in den meisten Fällen der Arzt ODr. Rg)
oſlenhar gefehlt hat , dass er da nicht helfen konnte ,
Wo die alte Medizin in langer Zeit auch nichts

hatte hielfen können , und dass Verf . nur in sehr weni -

gen Fällen klüger war , als Dr. R. , indem er den vergeb -
lich homöopathiseh beh ' andelten Kranken mit seinen

Mitteln herstellte ) , so erhellt , was an Hrn . Dr . F . ist .

So sehr nun die Aerzte Berlins in Parteien ge -

spalten sind , und so gewiss mancher unter ihnen ist ,
der eben kein „ Hexenmeister “ ist , so wird es doch

wohl keinem einfallen , aus der Schlechtigkeit von

drei Dutzend ( auf oder abl ) unter den 300 Berlinern ,
die Schlechtigkeit der alten Medizin zu demonstriren .

So und nicht anders hat es der Verf . gemacht , der

an mehreren Stellen den edlen Ritter Herrn Sacus

zum Vorbilde sich erkieset haben mag . Beneidens -

werthes Loos !

Ein Freund , der im vorigen Sommer bei HUEEIAND

in einer Abendgesellschaft war , erzählte dem Ref . ,
dass in jener Gesellschaft ein junger Arat gewesen ,
der sich Angesichts HornlAxps , und um ihm 2u

Ohren zu reden , gegen die Homöopathie zischelnd

herausgelassen habe ; HunRLAxD habe ihn nach seiner

Art mild zur Ruhe verwiesen . Dasselbe Motiv
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Ref . wagt nichts ; dies offen zu sagen hatte der

Verf . : er wollte seinen Autoritäten dienen , mit einer

freilich unciceronischen Rede gegen Catilina debü -

tiren — — und sich in Berlin einen Ruf gründen .

Nicht um Bekämpfung des Irrthums war es ihm zu

thun ; denn er weiss weder das Wahre , nocli das

Falsche in der Homöopathie zu ſinden . Mit Recht

würde Herr Dr . Fninbuam über den Reſ . sich be -

klageu , wenn er gegen den Talmud schreiben würde ,

von dem Ref . niclits versteht ; daſür versteht Herr

Dr . F . den Talmud und nichts von der Homöopathie .
Ref . bedauert , dass die Homöopathie so oft in

Schlechte Hände kommt , — und sie muss schlecht

gedeihen , wenn unselbstständige Aerzte eine grosse

Praxis versorgen , Wo Mittel in den Tag hinein ver -

ordnet werden — allein eben so sehr bedauert er

die alte Medizin , dass sie sich von eben s0 ganz

blinden Anhängern muss halten lassen , die sich 80

oft selbst schlagen , als sie die Gegenpartei au schlagen

Vermeinen -

Karlsruhe , den 17 . Juli 1835 .

Dr . Gnikssklich .

2 ) Leber die Homòbopallie , von Dr . J . Srinclarz ,

Königl . Hannöv . Obermedizinalrath und Leibarzt .

Hannover . Hanx . 15 Bogen .

Ein s . g . Veteran der „hippokratischen “ Medizin

lässt sich da nach Art des Herrn Ritter Dr . Sacus

hören . Auf eine Besprechung dieses Buches hien

einzugehen , hält Ref . für überflüssig . Milgge gangen —

mitgelamgen , ist Alles , was zu sagen ist .

Dr . GaiEssELICh .
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3) Folſeshlãtien fuin liomõopatluisches Heilrerſuliren .

Deutschlands Nichtärzten gewidmét ; und in

zwanglosen Heften herausgegeben von C . E .

Waiinnollb . 1 . Band . 1 . Heſt . Leipzig bei

Scuhum⁰ανivNd . 5½ Bogen . 41 kr .

Im vorigen Sommer begann in Thüringen ein

kleines Blättchen : Thuringia genannt ; es war nur

für Laien bestimmt , War von einem Laien redigirt ,

brachte sein Leben aber nichit höher , als auf 9 Jahre ,

d . h . es erschienen 9 Nummern ; nun blieb ' s lange

aus , und Ref . Iiess sich erkundigen , woran es denn

hänge . „ Die Censur habe es lieb gehabt, “ hiess es .

Das wollte Ref . fast wundern , denn die „ Thuringia “

hatte sich selbst so lieb , dass sie keiner andern Liebe

bedurſt hätte , um an Liebe umzustehen . — Die

„ Volksblätter “ sind eine Fortsetaung der Thuringia ;

wir erfahren , dass die Censur diesem , jedeufalls un -

gemein unschuldigen , Wesen wirklich so übel mit⸗

gespielt hat .

In der Vorrede gibt sichi Herr WannBOI sehr

viel Mühe , zu beweisen , dass die Laien ein Recht

hätten , sich der Homöopathie anzunehmen . Ref . will

ihm da gar nicht widersprechen — — weil Ref .

überzeugt ist , es hilft nichts .

Die Tendenz der Volksblätter ist :

den unkundigen Laien , sowohl des gebildeten , als Mittelstandes ,

leicht fassliche Begriffe über die Bedeutung der Homöopathie ,

ihr Entstehen , Wesen , Fortschreiten , ihren Werth , so wie auch

über den praktischen Theil derselben , die Heilung der gewöhn -

lichsten Krankheiten an Menschen und an Thieren , in Fällen , wo

ein homöopathischer Arzt nicht vorhanden ist , beizubringen ,

ihnen ( den Laien ) die grossen Blössen der Allöopathie , die sie

seither für die wahre Heilkunst gehalten haben , zu zeigen , und

heituigen !
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diejenigen Schriktsteller , die erweisslich aus Unwissenheit oder

E Bosheit über die neue Heillehre den Stab brechen ; und mit ge -

meinen Schmähungen gegen sie losziehen ; einer schonungslosen

e

Kritik zu unterwerfen . — Auszüge aus gehaltvollen homöo -

pathischen Werken , Zeitungen und Broschüren , in so fern sie

zur Belehrung und Unterhaltung dienen , so wie anziehende

ae el Krankhieitsgeschichten , Aneékdoten àus dem Leben gegriffen ,

u und andere kurze , ins Gebiet der Heilkunde einschlagende Auf -

sätze werden ebenfalls in die Volksblätter aufgenommen . —

Correspondenznachrichten sollen den Schluss eines jeden Heftes

ausmachen . — Auch sollen die Volksblätter jedem gebildeten

Laien zur Anfrage über dieses oder jenes Dunkle in der Homöo -

ee pathie , über entstandene Zweifel , so wie zu allerlei Arten von

lese verständlichen , die Heilkunde betreffenden , Aufsätzen offen

Turnen - stehen .

AnLe Das Heft eröffnet der Verf . mit einem „ Vortrage “
über Homöopathie und Allöopathie . Auf das Nähere

ſumba: will Ref . nicht eingehen — weil er wieder überzeugt

alb un- ist , es hilft nichts ; allein etwas muss er doch sagen .

lꝙ : Man meint , der Verf . hätte Afrikaner vor sich , denen

er erklärt ; wer nicht weiss , was Elektricität , Mag -

05 rlr netismus etc . ist , was „rationell “ heisst , was „ Abde -

en eelt riten “ ( oder Schafsköpfe ! ) sind etc . etc . , der muss

Rel. wil
ein gut unterrichtetes Auditorium haben , welches

uel l . über Heilkunst unterrichtet werden soll . Und nun

gar , wenn man so gut unterrichtet wird über das ,

was Elektricität etc . ist ! Dass Alles streng orthodox -

hahnemannisch „ erklärt “ wird , versteht sich , denn

Verf . hält HANEMANN für den „ irdischen Heiland, “
das Organon für die „ medizinische Bibel, “ und

HAhNHMANNxSübrige medizinische Schriften für „ Gebet -
und Gesangbucli . . . . — da hätten wir ja vielleicht

in Herrn WannHOID einen Propheten Habakuk ,
Hesekiel oder Micha ; vielleicht setzt er die
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„ Gesünge “ auch auf Noten — auf Sclirauben stehen

sie olt genug ! Zum Beten — ja zum Beten ist die

gute Natur au enge , da muss man eine Stube haben

und einen — Pfarrer dazu !

Welche Wirrköpfigkeit den Verf . gefangen hält ,

zeigt das , was er über die Lebenskraft sagt ; sie sei ,

„ obgleich geistiger ( dynamischer ) Natur , doch

schwach , reizbar und empfindlich . Sie kann sehr

wenig vertragen . “ Sehr viel kann und muss sie

ertragen , wenn man die „ Volksblätter “ zu lesen hat .

So werden die Herrn Laien zu Aerzten heran -

potenzirt !
Auf diesen „ Vortrag “ folgt Nr . 10 der gelieb -

koseten „ Thuringia ; “ da meldet der Verf . die grosse

Kunde von der Dispensirfreiheit im Herzogtlium

Meiningen , im Grossherzogthum Baden ( Wo kein

Mensch daran denkt , das Dispensiren zu erlauben ,

weil es nie verboten war ) , und auch im Fürstenthum

Lich , wovon wahrscheinlich das Grossherzogthum

Darmstadt eine Standesherrschaft ist — nach der

Statistik des Herr WannnolD . — Dann folgen noch

Krankheitsgeschichten und Allotria .

Der dritte Artikel der Blätter ist überschrieben :

„ die homöopatlischen Arzueien ; “ Herr W . handelt

da von der Wahl des Mittels und der Eintheilung

der Mittel , von der Potenz , von der Gabengrösse ,

von der Wiederholung und der Wiederholung in

Wasser , der Erneuerung der Gabe , Wiederholung

eines Mittels nach andern Mitteln und Wiederholung

der Mittel im Wechsel . — Versteht sich , alles gehörig

nachgebetet und nachgesungen , und „ auch wieder -
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holt im Wasser “ Als Aulage HauNEUAxxS Vorrede

und voν BUNNNAαsεάαe Repertorium .
Der 4. Artikel enthält eine Auweisung zur homöo⸗

pathischen Heilung leichter Kraukheiten für die “

jenigen Laien , in deren Nähe sichkein homöopatlii -

scher Arzt befiudet . “ Handelt von Bildung homöo -

pathischier Fämilienvereine , empſielilt die homöopatlii -

schen Apotheken der Herren Lxppyn eto . , CaspaRi ' s

Hausaärzt , euthält eine Instruktion für den Vereius -

apotheker ( das ist so Iustig àu lesen , dass man greinen

möchtel ) spricht von der Diat etc .

Der 5. Artikel ist überschrieben : „ Polemik . “ Ist

gegen einen Herrn Dr . W . gerichtet , der die Thu -

ringia nicht leiden mochte . Das war gewiss sehr

unrecht ! Diese Polemik fusst 17 Seiten Wassers ,

Worin ein feiustes Streukügelchen der 1500 . Verd.
gesunden Gehirnes aufgelösst ist , und wovon man

Schon Kkurirt wird , Weim man nur d ' ran riecht .

Schluss : „Correspondeuzuachrichten * % Beschrei -

bung eiues Festes au Eliren des Herrn Dr . Fikrrrz

in Langensalza .
Den Ref . will es bedünken , die Wissenschaft habe

die Gicht und könne kein Glied rühren , um solohen

Thüringern das Handwerk zu legen . — Es ist recht

herzlich traurig ! Dr . Gnikssklnch .

4 ) Vollstündige hombopdlliisclie Selbsllnilſfe , oden

Reise - und Hausdoctor fun allè diejenigen ,

anelclè sich durcl Hülfe der Homöopatlbie gesum

madchen abollen . Von Dr . C. M. Connnr . Ulm -

1835 . Bei ERNnn . 10 Bogen 56 kr .

Der Verf . fühlt wohl die Nothwendigkeit , in einem

HVGEA, nd. 1l. 33
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Vorworté das Erscheinen dieses Nothankers au Bauerite

reclitfertigon , allein es ist ibm gar schlecht gelungen. u dem Ver

Das ganze Büchlein ist ein ärmliches Gewebe von Aundes ,

Unverdautem , Nachgebetetem und Unverständigem ; 68 . — U

tausendmal Wiedergekautes wird hier um 56 kr . ſelche nac

noch eimnal eingespeichelt . Und davor sollen dann gelt , die d

die Aerzte alter Schule Respekt haben ! ! — Der letdeiſährt .

Verf . handelt kurz von der homöopathischen Lebens - lobe Stane

wWeise und der Diät etc . , und geht sofort zu der Aschvellun

alphabetischen Aufzählung der Krankheitsformen A. Verd. ,

über . Der Aufang wird mit dem Abortus gemacht . Seus 9 V

Krankhbeiten verhuhten ist besser , denn Kraukheiten Wird; wötl

heilen , dies hätte der Verf . bedenken sollen ; genaue Holen & —

Angabe der Prophylaxis wäre am Platze gewesen , Arsenik,

statt dessen wälscht er die Mittel daher , wobei er Verf. ein

noch das Beste vergessen hat : die Sabina . Auch Slieſel à

nicht eln einziger Artikel ist „ vollständig ; “ Patholo - machen .

gisches und Therapeutisches sind 8o mangelhaft , als Folge vo

sich nur wWas ſinden lässt . Beim Milchgrind ist nur durch det

Aconit angegeben , was gerade am allerseltensten Wein u. s

passt , und Viola tricolor ; gerade der Schwefel des Dure

fehlt . Beim übelriechenden Athem ( wenn denn doch Jäimmerli
die Rede davon seyn musste ) fehlt Khus , beim Keuch - leber, !

husten Cina etc . ; dagegen sieht man , dass der Verf . Uülr 4

HATIMANxS Therapie hie und da copirt hat . — Die Nh

Rubrik „ Auswurf “ ist erbaulich : „ an langwierigem i 0
Auswurfe ist gerade nicht immer ein Brust - oder

ulen p

Lungenübel schuld , sondern oft nur innere Uurein - W
lichkeit und dergl . “ Was da Drosera , Bryonia unjd Ws
Carbo V. helfen sollen , statt eines tüchtigen Feg - N55
mittels ? ! — Bauchleneipen und Kolile kommen ge -

trennt vor , und in jedem Wiederholungen , wie auch
I K1
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m 21 bei Baortubetgel und Ohndriisenbrdune . — Bellpissen

E ist dem Verſ . „ manchmal eine Art krankhaften Zu -

reie m standes ; “ Wogegen er nur Sulphur und Carbo v -

weiss . — Unter „ Bräune “ versteht er nur den Croup ,

welche nach dem Verf . in „ Bildung einer Haut be -

steht , die die Luftröhre verschliesst und Erstickung

herbeiſührt . “ Aus diesem und anderem geht der

leber⸗ hohe Standpunkt des Verf . hervor ! — Drüsen -

n u der ansclurellung — nackthin ; „ man nehme Dulcam . ,

ömer 24 . Verd . , 2 Streukügelchen , wodurch in 2 , läng -

stens 3 Wochen die Drüsengeschwulst beseitigt

wird ; nötligenfalls kann man diese Gabe wieder -

1 holen . “ — „ Warzen “ werden schnell vertrieben mit

Arsenik , Dulcam . und Rhus . Man sieht , dass der

Verf . ein Hexenmeister ist . Am Ende kurirt er enge

10 Stiefel antipsorisch , damit sie keine Hühneraugen

pulbdlo- machen . — „ Der Durchfall entsteht gewöhnlich in

kuft., al Folge von Erkältung , und durch Stopfen desselben

durch den Genuss von Liqueurs , Branntwein , rothen

Wein u. s . W. “ Also entsteht Durchfall durch Stopfen
id ict nur

des Durchfalls — eine tiefsinnige Aetiologie ! —

Joch Jämmerlich sind die Artikel : Flechten , Wechsel -

Kad⸗ ſieber , Hautausschläge im Allgemeinen , Jucken ,

r Vetl Ruhr . Auch „ der Katzenjammer “ hat einen eigenen

Die Platz gefunden , und wahrscheinlich ist das Büchlein

in einem solchen geschrieben . — Breiumschläge

Sollen Panaritien nicht heben , sondern erst recht

bösartig machen ; nach Sepia soll man „ bald “ günstige

Einwirkung sehen . — I

Nach dem Register kommt eine Vorschrift für

Langwierigkranke , wie sie dem abwesenden Arzte

ihre Krankheit zu beschreiben haben — ein Abdruck
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des bekannten , im Schumann ' schen Verlage erschie -

nenen und auch von Dr . Mavrnnory gegebenen

Schema ' s . Den Schluss macht eine Tabelle über die

Wirkungsdauer und die Gegenmittel der homöopathi -
schen Arzneien ; da ist noch von Wirkung der

Salpetersäure von 36 — 40 Tagen etc . die Rede .

Ein gehaltloseres Machwerk wird so leicht niclit -

geschrieben werden . Wie es scheint , ist der Verl .

gar nicht „ Arzt, “ denn es ist kaum glaublich , dass

ein Arzt sich so sehr erniedrigen könnte , ein solch

elendes Gesudel zu schreiben . Wahrscheiulich ist

der Verf . ein Laie , ein Doctor der Weltweisheit ,

dem etwas mehr irdische Weislieit zu wünschen

wWäre. Dr . GnikssELICh .

5 ) Schreiben an den Herrn Dr . GAsοπ ? RophLEU FHAναuα ,

den in den alten friedlichen Stadt Nünnber xivischen den

AlloopaνHe “ er αriͤνοHIomoopα hε ‘ , &wings ausgehbrochenen

Krieg aufe Tod und Leben , und dessen auſſallende und

niederschlagende Folgen . Nürnberg . BUN᷑MEn . 1835 . 38 8.

Ref . hat vergessen , dieses Schriftchen in der Nürnberger

Suite ( s . Hygea II 4. Helt ) zu erwähnen , er thut dies desshalb

nachträglich . Verf . ist dem Vernehmen nach ein früherer baieri -

scher Beamter , der mit der Regierung nicht gut gestanden hat .

Dies soll Ref . nicht wundern , denn Verf . scheint eine gute Dosis

wirklich potenzirter Satyre in sich zu tragen . Man weiss , Was

davon die Folge ist . Wer sich eine lustige halbe Stunde machen

will , der lese dies Schreiben , worin der Verf . auf eine oft mehr

oder weniger feine Art die Blössen bei den in Nürnberg streitenden

Parteien aufdeckt , und den Altärzten nicht wenige Nüsse àu

knacken gibt , woran sie sich ihre alten Zähne ausbeissen können

und die jungen dazu — wenn da sind .

Dem Narren die Pritsche — dem Schlechten den Riemen !

Dr . GnikssELICH .
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